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Günter Pätzold: Professionalisierung des
betrieblichen Bildungspersonals 1752-
1996. 2 Bde. (Quellen und Dokumente zur
Geschichte der Berufsbildung in Deutsch¬
land. Bd. 6/1-2.) Köln/Weimar/Wien:
Böhlau 1997.702 S., DM 248,-.
Jüngst hat Gerhard P. Bunk auf einige we¬
sentliche Desiderate der Historischen Be¬
rufsbildungsforschung hingewiesen (Zeit¬
schrift für Berufs- und Wirtschaftspadago¬
gik 93 [1997], H. 4) und damit erneut die
wissenssoziologische Bedeutung dieser be¬
rufs- und wirtschaftspädagogischen Teil¬




Mädchen- und Frauenbildung) war bislang
auch die Geschichte der betrieblichen Aus¬
bilder eine nicht zu übersehende terra in-
cognita.Mit dervon Günter Pätzold nun¬
mehr vorgelegten zweibändigen Studie
wird eine der beklagten Lücken geschlos¬
sen.
Auf der Basis von 103 Dokumenten re¬
konstruiert der Autor in sieben themati¬
schen Schwerpunkten die Genese und die
historische Transformation der Professio¬
nalisierung des betrieblichen Ausbildungs¬
personals. Die Dokumentation der Quel¬
len deckt einen Zeitraum von rund 250 Jah¬
ren ab. Sie beginnt mit einerArbeit von Ge¬
org Heinrich Zincke zur „Pädagogischen
Rationalisierung der Berufserziehung" aus
dem Jahre 1752 und endet u. a. mit einem
1995 veröffentlichten Beitrag über das
„Selbstverständnis ausbildender Fachkräf¬
te". In systematischer Absichtwird darüber
hinaus der Forschungshorizont auf ord¬
nungspolitische Maßnahmen (Gesetze;
Rechtsverordnungen; Rahmenstoffpläne,
Merksätze usw.,Dok. 53 ff) und normative
Debatten (arbeitspädagogische Ausbil¬
dung; Erziehungsaufgabe des Ausbilders;
Ausbildung der Ausbilder usw., Dok. 7-
41), ferner auf Professionalisierungsstrate-
gien in ausgewählten technisch-gewerbli¬
chen Wirtschaftssektoren (Dok. 42-52)
und auf mehr oder weniger aktuelle Kon¬
zepte der Aus- und Weiterbildung (Dok.
87-103) ausgedehnt. Alle Ebenen der Pro¬
fessionalisierung der Betriebspädagogen
werden damit vom Autor in den Blick ge¬
nommen.
Der in einer umfangreichen Einleitung
(S. 3-87) begründete Ansatz läßt sich von
einem weitgefaßten Professionalisierungs-
begriff leiten: „... unter Professionalität
[wird] generell jener Prozeß verstanden,
der von der unspezialisierten zur speziali¬
sierten, von der nebenberuflichen zur
hauptberuflichen, von der gelegentlichen,
eher zufälligen zur dauerhaften systemati¬
schen, pädagogischen Tätigkeit geführt
hat." Mit Blick auf die realgeschichtliche
Entwicklung stellt Pätzold fest: „Profes¬
sionalität entwickelt sich historisch auf der
Ebene des Berufsstandes und auf der Ebe¬
ne des einzelnen Berufsinhabers auch
durch produktive Realitätsverarbeitung in
dessen Biographie."
Auf dieser Folie, die sich der institutio¬
nellen und damit strukturellen Rahmenbe¬
dingungen vergewissert und den Refle¬
xionsprozeß im Kontext der betrieblichen
Erziehungswirklichkeit als subjektive Pro-
fessionalisierungsstrategie ernst nimmt,
wird der lange, von Diskontinuitäten ge¬
kennzeichnete Weg hin zu professionellem
Handeln rekonstruiert. Die Etablierung
von Professionalität läßt sich, folgt man
dem Autor, als „Produkt von Entwick¬
lungsmöglichkeiten" beschreiben.
War für das berufspädagogische Han¬
deln und dessen didaktische Konkretion
zunächst das geläufige „Imitatio-Prinzip"
der handwerklichen Meisterlehre rich¬
tungsweisend, so orientiert sich die be¬
triebliche Profession heute auf der Basis
der gesetzlichen Bestimmungen unter
Rückgriff auf die in der Berufs- und Wirt¬
schaftspadagogik entwickelten erzie¬
hungswissenschaftlichen Standards. „Die
entscheidende Aufgabe des Ausbilders be¬
steht [heute, F. S.] darin, die Entfaltung der
446 Besprechungen
Fähigkeiten eines jeden ihm anvertrauten
Auszubildenden in optimaler Weise zu
fördern. Diese Förderung orientiert sich
schwerpunktmäßig an den Anforderun¬
gen des gewählten Ausbildungsberufs. Es
handelt sich dabei um eine pädagogi¬
sche Aufgabe. Sie ist Bestandteil einer
umfassenden Persönlichkeitsförderung."
(Dok. 76)
Konzentriert man in systematischer Ab¬
sicht den Professionalisierungsprozeß auf
zwei wesentliche Aspekte, nämlich auf die
Verrechtlichung der „pädagogischen Au¬
tonomie" einerseits und auf den Diskurs
pädagogischer Normen andererseits, dann
lassen die veröffentlichten Dokumente
eine bemerkenswerte historische Un¬
gleichzeitigkeit erkennen: Die ordnungs¬
politische Rahmung der Tätigkeit des be¬
trieblichen Bildungspersonals folgte mit
einer großen zeitlichen Verzögerung der
bereits vor dem Ersten Weltkrieg einset¬
zenden Debatte über Aufgabe, Zielset¬
zung und pädagogische Normen industri¬
eller Lehrmeistertätigkeit. Die über Jahr¬
zehnte heftig be- und umstrittene „päd¬
agogische Autonomie" der betrieblichen
Berufsausbildung mündete erst erstaun¬
lich spät, 1969, mit der Verabschiedung des
Berufsbildungsgesetzes in einen bildungs¬
politischen Kompromiß.
Mit der Verrechtlichung der „Lehrmei¬
ster-Ausbildung" im Jahre 1972 (Ausbil¬
der-Eignungsverordnung, Dok. 56) wurde
nicht nur das vorherrschende Negativ-
Image überwunden, willfähriges Instru¬
ment der Personalabteilung zu sein, son¬
dern auch das die historische Entwicklung
begleitende charakteristische „Loyalitäts¬
dilemma" schrittweise aufgelöst, das auf
den intermediären Status der „Ausbilder"
zurückzuführen ist, nämlich im betriebli¬
chen Interaktionsprozeß sowohl Pädago¬
ge als auch Arbeitgeber zu sein.
Die vorgelegte Quellenedition spiegelt,
und das dürfte ihr gewichtigster Beitrag
zur Historischen Berufsbildungsforschung
sein, die Geschichte der deutschen Indu¬
strielehre. Es bietet sich nunmehr die
Möglichkeit, den dualen Charakter der in¬
dustriellen Lehrlingsausbildung in seiner
Gesamtheit zu interpretieren und die hi¬
storische Sicht von .außen' durch die von
.innen' zu ergänzen. In den Blick gerät da¬
mit die historische Tatsache, daß sich die
„Industrielehre" von der „Meisterlehre"
in der Zwischenkriegszeit - entgegen der
noch immer verbreiteten Meinung - rasch
und eindrucksvoll emanzipierte. Vom Ma¬
schinenbau in einer breiten „Bildungsof¬
fensive" in Gang gesetzt, generierte die
Industrie in der Weimarer Republik mehr
oder weniger „autonome" Ausbildungs¬
standards. Dieser Prozeß, der den sozialen
Wandel der „Industrielehre" bis in den
Nationalsozialismus hinein prägte und in
vielfacher Weise für den Verlauf der Pro¬
fessionalisierung nach 1945 in der Bundes¬
republik präformierend war, ist ver¬
gleichsweise marginal dokumentiert.
Angesichts der Krise des Dualen Sy¬
stems, der die sozialen Akteure zwingt,
nach neuen bildungs- und ordnungspoliti¬
schen Alternativen Ausschau zu halten, ist
die Dokumentation eines historischen
Meinungsfindungs- und Professionalisie-
rungsprozesses insofern bemerkenswert,
als sie eine wichtige Basis für die künftige
Kommunikation zwischen den unter¬
schiedlichen, an der Beruflichen Bildung
beteiligten Professionen abgibt. Pätzold
ist es nicht nur gelungen, dem Diskurs der
„Lernortproblematik" neue Argumente
zu präsentieren, vielmehr bieten die Quel¬
len Orientierung in einem bildungspoli¬
tisch nach wie vor schwierigen sozialen
Raum. Sie sollten der Sache wegen zur
Kenntnis genommen werden.
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